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och derartige konzeptionelle Überlegungen pastoralen Handlungen und anungen groß,
wollen keiner Weise den Wert dieses es dass S1e selbstläuferisch entarten un:! dann
schmälern, sondern ‚her STIO; ZU!T Diskussion immer inhaltsresistenter werden, sowohl CN-
sSenNn. Denn dass dieses Projekt, als dessen Ini- über den Inhalten der Menschen wI1e uch
ator sich der Wiener Pastoraltheologe Paul gegenüber den nhalten des Evangeliums. Eın
Michael Zulehner zweitellos große Verdienste Referat, das jel Zündstoff un viel Hoffnungs-
erworben hat, die notwendige theologische potential enthäilt für die künftige astora. der
Diskussion zwischen West und ÖOst beleben wird, Pfarrgemeinde und darüber hinaus und das
ist hoffen. In diesem Sinn ist dieses Buch all höchst notwendige Warntafeln aufstellt sowohl
jenen warmstens empfehlen, die inmal iınen VOFr ıner hurtigen emontage der ereignisnahen
Blick über den Zaun der deutschsprachigen Kir- und klein-beweglichen „Ortshaftigkeit” der Pfar-
hen hinaus3wollen S1e werden @S berei- reien w1ıe VOILr einer neuglerde-losen und dUS$STCH-
chert ZUT e1ite legen. zenden Bunkermentalıtä Walter Kirchschläger
Linz arkus Lehner ass' sich seinem Abschlussreferat VO  - der

Iukanischen Methodik eiıner ele.  Te der Ge-
schichte 1M Blick auf die Gegenwart (Gottes -

(in der Apostelgeschichte) und zeichnet
den Weg iıner christlichen Gemeinde Span-

KRIEGER W. /SIEBERER Hg.) Gemeinden nNung zwischen dem „Schon”“ und „Noch-Nicht“”,
zwischen der JIreue ZULT Jesusverkündigung under Zukunft Zukunft der Gemeinden. Echter,

Würzburg 2001 (134) der Erfahrung eigener Fragilität und eigener
ks scheint schwerer geworden se1n, Menschen Defizite. Miıt dem starken Bild ıner gespannten

Feder, die beiden en befestigt bleibenüber ängere eıt hinaus die Gemeinde
binden. Auswählen un! selbstbestimmt uNnVelr- und LLIUTX vibriert, lebendig und dyna-
bindlich bleiben, gilt als eiıne besondere ualıta misch ist, markiert einen Blick 1ın die Zukunft
des Lebens. Es erfordert immer mehr Kraft u1lserer Gemeinden.

Natürlich vermag eın Tagungsbericht muıt denund Phantasie, sich 1M pPaASSascCcren Verhalten der
Menschen platzieren, dass das Besondere theologischen Hauptreferaten des Kongresses
der christlichen Botschaft wahr- und aufgenom- wenig VO: lebendigen und quirligen Austausch

und VO: intensıven Suchen und tastenden Ver-inen werden kann. Im Salzburger ildungshaus
St. Virgil hat sich ım anner 2000 ine interessierte suchen auf der Tagung wiederzugeben. Anderer-
und engaglerte Schar VOoN Teilnehmer/inne/n se1its laufen uch die berühmtesten Vorträge un
ZUrT traditionsreichen Österreichischen Pastoral- Vorlesungen 1NSs Leere, WE nicht ınen ÖOrt

g1ibt, dem die großen orte der Theologie realzusammengefunden, mıit den efe-
renten und Praktikern aus ihrer Sicht gelebt werden und der gemeınsam gelebte
und ihrem Erfahrungshorizont Spuren legen, Glaube die Theologie rag Das War das Span-

nende und Hoffnungsvolle dieser Begegnung,die eine fruchtbare Weiterentwicklung Sachen
Del der uch das Benennen VO!  3 Unklarheiten,Gemeinde gen wollen.

Jürgen Werbick entwirft seinem Einleitungs- Einseitigkeiten, Defiziten und Aporıen nicht
frustriertem und frustrierendem Krankjammernreferat eıne gleichermaßen visionäre WI1Ie oden-
führte. ist eSs für die Teilnehmer mehr als eineständige Ekklesiologie un! klopft die biblischen

Gemeindebilder, die das IL atıkanum wieder- nostalgische Erinnerung den guten Geist VO!]  }

entdec! hat, auf ihre Ambivalenz ab, indem St. Virgil, WEe) Ss1e die Grundsatzreferate noch
S1e aus der Watte der Erbaulichkeit befreit und einmal bedenkend nachlesen können und für
ihr Profil mıit ihren Kanten aufzeigt. Tapfer die, die nıcht dabei 11, eine Einladung,
widersteht der Versuchung, muiıt dem Goldhin- aufmerksam, realistisch, gelassen und UVeTr-

sichtlich auf das hören, W as „der Geist dentergrund dieser Kirchen-Bilder die armselig-all- Gemeinden sagt  44 (Offb 2/7)tägliche Wirklichkeit Z.u übertünchen der S1e
1NZideologisch missbrauchen. Vielmehr ist das etier Hofer

Zusammenhalten VON YVısıon und Wirklichkeit
eın Grundvollzug des Glaubens, sowohl indivı-
ue. als Gemeinschaft. Wolfgang Schwens
und Franz er skizzieren die Pfarr-Gemein- ANFRED ENTRICH, Ins Wort
den Österreichs un:! die Gemeindeerfahrungen Eın Leitfaden für den rediger. Styria, Graz
der Weltkirche. ttmar Fuchs zieht aus den 1997
Grundvollzügen der Gemeinde Martyria, ERICH GARHAMMER, Verkündigung als Last
Koinonla, Diakonia, Liturgla praktisch-theo- und Lust kEine praktische Homiiletik. Pustet,
logische Impulse. Denn die Gefahr lst bei em Regensburg 1997
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Doch derartige konzeptionelle Überlegungen 
wollen in keiner Weise den Wert dieses Bandes 
schmälern, sondern eher Anstoß zur Diskussion 
sein. Denn dass dieses Projekt, als dessen Ini­
tiator sich der Wiener Pastoraltheologe Paul 
Michael Zulehner zweifellos große Verdienste 
erworben hat, die so notwendige theologische 
Diskussion zwischen West und Ost beleben wird, 
ist zu hoffen. In diesem Sinn ist dieses Buch all 
jenen wärmstens zu empfehlen, die einmal einen 
Blick über den Zaun der deutschsprachigen Kir­
chen hinaus wagen wollen - sie werden es berei­
chert zur Seite legen. 
Linz Markus Lehner 

• KRIEGER W./SIEBERER B. (Hg.), Gemeinden 
der Zukunft - Zukunft der Gemeinden. Echter, 
Würzburg 2001. (134) 
Es scheint schwerer geworden zu sein, Menschen 
über längere Zeit hinaus an die Gemeinde zu 
binden. Auswählen und selbstbestimmt unver­
bindlich bleiben, gilt als eine besondere Qualität 
des Lebens. Es erfordert immer mehr Kraft 
und Phantasie, sich im passageren Verhalten der 
Menschen so zu platzieren, dass das Besondere 
der christlichen Botschaft wahr- und aufgenom­
men werden kann. Im Salzburger Bildungshaus 
St. Virgil hat sich im Jänner 2000 eine interessierte 
und engagierte Schar von Teilnehmer/inne/n 
zur traditionsreichen Österreichischen Pastoral­
tagung zusammengefunden, um mit den Refe­
renten und Praktikern zusammen aus ihrer Sicht 
und ihrem Erfahrungshorizont Spuren zu legen, 
die eine fruchtbare Weiterentwicklung in Sachen 
Gemeinde anregen wollen. 
/ürgen Werbick entwirft in seinem Einleitungs­
referat eine gleichermaßen visionäre wie boden­
ständige Ekklesiologie und klopft die biblischen 
Gemeindebilder, die das 11. Vatikanum wieder­
entdeckt hat, auf ihre Ambivalenz ab, indem er 
sie aus der Watte der Erbaulichkeit befreit und 
ihr Profil mit ihren Kanten aufzeigt. Tapfer 
widersteht er der Versuchung, mit dem Goldhin­
tergrund dieser Kirchen-Bilder die armselig-all­
tägliche Wirklichkeit zu übertünchen oder sie 
ideologisch zu missbrauchen. Vielmehr ist das 
Zusammenhalten von Vision und Wirklichkeit 
ein Grundvollzug des Glaubens, sowohl indivi­
duell als in Gemeinschaft. Wolfgang Schwens 
und Franz Weber skizzieren die Pfarr-Gemein­
den Österreichs und die Gemeindeerfahrungen 
der Weltkirche. Ottmar Fuchs zieht aus den 
Grundvollzügen der Gemeinde - Martyria, 
Koinonia, Diakonia, Liturgia - praktisch-theo­
logische Impulse. Denn die Gefahr ist bei allem 
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pastoralen Handlungen und Planungen groß, 
dass sie selbstläuferisch entarten und dann 
immer inhaltsresistenter werden, sowohl gegen­
über den Inhalten der Menschen wie auch 
gegenüber den Inhalten des Evangeliums. Ein 
Referat, das viel Zündstoff und viel Hoffnungs­
potential enthält für die künftige Pastoral in der 
Pfarrgemeinde und darüber hinaus und das 
höchst notwendige Warntafeln aufstellt sowohl 
vor einer hurtigen Demontage der ereignisnahen 
und klein-beweglichen "Ortshaftigkeit" der Pfar­
reien wie vor einer neugierde-losen und ausgren­
zenden Bunkermentalität. Walter Kirchschläger 
lässt sich in seinem Abschlussreferat von der 
lukanischen Methodik einer Relektüre der Ge­
schichte im Blick auf die Gegenwart Gottes an­
regen (in der Apostelgeschichte) und zeichnet 
den Weg einer christlichen Gemeinde in Span­
nung zwischen dem "Schon" und "Noch-Nicht", 
zwischen der Treue zur Jesusverkündigung und 
der Erfahrung eigener Fragilität und eigener 
Defizite. Mit dem starken Bild einer gespannten 
Feder, die an beiden Enden befestigt bleiben 
muss und nur so vibriert, lebendig und dyna­
misch ist, markiert er einen Blick in die Zukunft 
unserer Gemeinden. 
Natürlich vermag ein Tagungsbericht mit den 
theologischen Hauptreferaten des Kongresses 
wenig vom lebendigen und quirligen Austausch 
und vom intensiven Suchen und tastenden Ver­
suchen auf der Tagung wiederzugeben. Anderer­
seits laufen auch die berühmtesten Vorträge und 
Vorlesungen ins Leere, wenn es nicht einen Ort 
gibt, an dem die großen Worte der Theologie real 
gelebt werden und der gemeinsam gelebte 
Glaube die Theologie trägt. Das war das Span­
nende und Hoffnungsvolle dieser Begegnung, 
bei der auch das Benennen von Unklarheiten, 
Einseitigkeiten, Defiziten und Aporien nicht zu 
frustriertem und frustrierendem Krankjammern 
führte. So ist es für die Teilnehmer mehr als eine 
nostalgische Erinnerung an den guten Geist von 
St. Virgil, wenn sie die Grundsatzreferate noch 
einmal bedenkend nachlesen können und für 
die, die nicht dabei waren, eine Einladung, 
aufmerksam, realistisch, gelassen und zuver­
sichtlich auf das zu hören, was "der Geist den 
Gemeinden sagt" (Offb 2,7). 
Linz Peter Hofer 

• MANFRED ENTRICH, Ins Wort genommen. 
Ein Leitfaden für den Prediger. Styria, Graz 
1997. (169) 
• ERICH GARHAMMER, Verkündigung als Last 
und Lust. Eine praktische Homiletik. F. Pustet, 
Regensburg 1997. (190) 


